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„ Das hätt ' ich mir damals nicht träumen laſ - maure ich ' s ein auf dem Giebel von unſerm al⸗
ſen , daß ich das ſelber werden ſoll, “ ſagte ſie , ten Bauernhaus . “
und nickte dem Alten gar freundlich zu. Da der Er unterbrach ſich und ſtreckte den Fuß unter
Wagen zur Stadt draußen war und über die dem Spritzleder aus — ihn auf dem Boden des
Felder dahinfuhr , lehnte Bärbele den Kopf an Wagens immer hin und her ſchleifend .
Toni ' s Schulter . „ da rollt etwas drin herum und kommt mir

„ Wie ich geſtern ſo aus dem Schlaf aufge - immer an die Füße — ich möcht ' nur wiſſen ,
wacht bin, “ ſagte ſie leiſe , „ da hab ich faſt ge- was es iſt, “ ſagte er , indem er ſich bückte um es
fürchtet , es ſei nur wieder ein ſchöner Traum , aufzuheben .
wie ich ihn ſchon gar oft geträumt hab ' . Und Als er die Hand unter dem Leder hervorzog,denk , neulich hab ich ganz deutlich geträumt , wie hielt er eine grün angeſtrichene Brauſe , wie ſie
du mir einen ganzen Blumenſtrauß bracht haſt . “ zu einer Gießkaune gehört , in der Hand .

„ So haſt du auch an mich gedacht , wie ich an . Das Bärbele ſchlug die Hände zuſammen und
dich, “ fragte der Burſch und legte den Arm auf erzählte in lachendem , leiſen Flüſterton ihrem
ihre Schulter . Liebſten eine lange , ausführliche Geſchichte .

„ Ich hab ' ſchon müſſen . “ erwiderte ſie , „wenn] „ du biſt ja ein recht gefährliches Frauenzim⸗
ich das Herzle geſeh n hab ' — ach ! aber wenn mer, “ rief er lachend und gab ihr einen Kuß ,
du wüßteſt , wie ' s mit dem ergangen iſt — und der ſchallte ſo kräftig , daß die alte Mariann vorn
ich war doch ſchon ſo unglücklich , daß ich hab ' auf dem Bock aus ihrem Schlaf auffuhr , die Au⸗
denken müſſen , du ſeieſt mir bös geblieben wegen gen weit öffnete und ſich nach dem errötenden
den Kirſchen . “ Brautpaar umwendete . Sie hatte eben die ver⸗

„ O mein Bärbele — , ſagte er ernſt , „grad ' ſäumte Nachtruhe etwas nachholen wollen , jetzt
im Gegenteil , herzlich gut bin ich dir geworden warſie aber wieder ganz munter .
darum . Hätteſt du mich damals nicht ſo barſch „ Ja ja, “ polterte ſie ſchalkhaft, „ da hüt ' einer

angelaſſen — dann wärſt ' — mich Iondeit ſo ein Mädel ! — Jetzt ſagt mir aber einmal
wenn ich daran denk ' — dann wärſt wohl mög - auch nur eins, “ und mit wichtiger Miene drehte
lich verbrannt heut in der Nacht — denn gewiß ſie ſich wieder zu den beiden :
—ich hätt ' dich nicht ſo lieb bekommen — erſt „Dich, Bärbele hab ' ich doch gewiß gehütet
von dort an hab ' ich ſicher gewußt , daß du mein wie meinen Augapfel — biſt gar nicht aus dem
werden mußt . Und in ' s Städtle bin ich Haus herausgekommen — zu keinem Tanz und
wieder gekommen wegen dir . “ zu keiner Hochzeit und zu keinem Begräbnis —

„ O, “ rief ſie , „ das iſt weil ich ſo viel für und der Burſch ' da iſt doch auch ſein Lebtag
dich gebetet hab ' — aber ach ! mein Mutter - nicht hereingekommen zu unſerm Hoftor — wo

gottesbildle — das ſteht noch auf dem Dach! — in aller Welt habt ihr zwei Euch denn nur ken⸗

„ Bhüet nein, “ ſagte Toni und zog es aus nen gelernt ? “

ſeiner Taſche — „ da iſchs — das ſoll uns auch Da tönte ihr von zwei lachenden Stimmen die

ferner beſchützen , ich hab ' s heut morgen herunter⸗ fröhliche Antwort :

geholt und wollte Dich damit überraſchen ; jetztt „ Ei ! auf dem Dache . “

Aus der Schule .
——*

Lehrer : „ Wieviel Elemente gibt
es ? ! — Schüler : „ Das Waſſer ,
das Feuer —“/ . — Lehrer : „ Nun ,
kann mir keiner von euch noch
ein Element nennen ? “ — Feld⸗
webels - Sohn : „ Das Bomben⸗
Element ! “

Einem ſchielenden Theater⸗
direktor werden 3 neu engagierte
Schauſpieler vorgeſtellt . Er fragt
den erſten davon : „ Wie heißen
Sie ? “ worauf der zweite ant⸗
wortet : „ Ich heiße Müller . “ Da⸗
rauf der Intendant : „ Ich habe
Sie ja gar nicht gefragt . “ —

Hierauf der dritte : „ Ich habe ja
gar nichts geſagt . “ueec ogoiſ6 un oiu çog ' ujoovz uobpalchs uin 4s Jod : bundgilnjz

Illuſtrierter , Badiſcher Militärvereins - Kalender , 1905. 5
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Die Darmverschlingung .
Von Dr. Franz Michel F.3

um Rheimatiſſem ſchun ſeit Woche
war ich geplogt in meine Knoche .
Daß ſowas kummt , es is kee Wunner ;

bei Hagel , Schnee , bei Blitz un Dunner
muß ſo en Dokter nix wie naus ,
wann ſunſcht der Menſch bleibt hibſch zu Haus ,
los uf die Menſchheit nachts , bei Tag —

ja — Dokter ſein — des is e Plag .
Kee Wunner drum , wenn in de Knoche
der Rheimatiſſem wühlt ſeit Woche .
Mei Fraa —mit ernſchtem Plaudrement —,
die ſecht : „jetzt hot die G' ſchicht e End ;
heit legſcht dich owends glei in ' s Bett . “
Dann nimmt ſe ſcharf mich in ' s Gebet :
„ja ja im „ Löwe “ oder „Stecher “
vum Bier un Wein die viele Becher ,
was ſag ' ich Becher ! ? ſchun mehr Küwel ,
die ſin dran Schuld an ſellem Uewel .
Des is kee Rheima , des is Gicht ;
des hoſcht vum Nachtslanghocke kricht .
Nor raus glei mit deim Camiſol ,
heit bleibſcht daheem un ſchwitſcht emol ;
un aach glei raus dein Doktershoſſe ,
heit will ich dich emol ſchwitze loſſe . “
No, denk ich, guck dein Fraa hot recht ,
e Schwitzkur wirkt do gar nit ſchlecht .
Glei ſchlupf ich in mein Bett enein
un deck mich zu un ſchlof bald ein .
Uf eemol tut mei Nachtsglock läute ;
ich fahr ' in d' Höh, was ſoll ' s bedeute ?
Der Schweeß laaft nor ſo an mer runner ,
un ich muß doch die Treppe nunner .
Schun widder ziecht er an der Schell ,
ich glaab mer hörts beim Nochber Bell .
Wanns nächtig ſchellt , des ſin ſo Sache ,
do muß mer raus , was will mer mache !
Ich ruf vum Fenſchter : „ Was is loos ? ! “
Do räuſchpert ſich des Lumpebos
un ſecht : „glei naus nach Wiehre kumme ;
8' preſſiert , ich hab de Gaul genumme ;
e Darmverſchlingung hot der Bretz ,
ich glaab , ich glaab , mit dem is letz . “ —
So ſchwätzt er runner vun ſeim Gaul ,
un runzelt d ' Stern und hält dann s ' Maul .
Ich ſag : „ſ ' is recht “, ſchlag ' s Fenſchter zu,
un denk : bei Tag un Nacht kee Ruh
hot doch en Dokter uffem Land .
Den ſchick' ich jetzund kurzer Hand
glei nuff zum owere Herr Colleg ,
der mecht for mich ſich uf de Weg .
„ Ja “ —ſecht mei Fraa — „ daß Gott ' erbarm ,
der hot jo noch en böſe Arm
vun ſellem Brand in ſeller Nacht ,
wo die Petrollamp is verkracht .
Den kannſcht nit ſchicke naus nach Wiehre ,
dem Hansjörg ſchell , der ſoll dich führe .
Wickl gut dich ein , mach ' s Elektriſch aus ,
vergeß a nit de Schlüſſel vum Haus . “ —
Was ſoll ich tun jetzt ? — weiter ſchwitze ! ?

un zu dem Zweck uffs Rad nuf ſitze ?! —

„ Gut ' Nacht , mei Fraa ! ſchloof noch ' e Biſſel . “
Ich nehm ' mei Hut , vum Haus de Schliſſel ;
ich dreh s' elektriſch Licht aach aus ,
un geh ſchleichando auſſem Haus .
Dann nehm ' ichs Fahrrad unterm Toches ,
vielleicht verraacht eſo mein Roches .
Licht brenn ' ich keens , mein roti Nas ,
die leucht ' wie Phosphor uf der Straß .
So ſtrampl ' ich los im Flug un Saus
un bin aach bald in Wiehre draus .
Ich halt beim Haus vum Pankraz Bretz
un geh glei nein und frog : „wie ſtehts
mit ' m Herz , de Niere un de Lunge ?
der Darm , wie ' dr Schorſch ſecht , ſei verſchlunge ! ?“
„ Ach Gott ! Herr Dokter ! “ , kreiſcht die Alt ,
„die Blutworſcht war jo viel zu kalt ;
er hot ſe mit ' m Darm verſchlunge ;
ſein Herz is gſund un aach die Lunge .
Mit ſamt dem Darm hot erſe geſſe ,
dazu e Schüſſel Brunnekreſſe . “ —

Zuerſcht war ärgerlich mein Sinn ,
doch wie ich üwers Bett guck hin ,
un ſeh de Bretz un aach ſein Schmerz ,
do werd ganz mild mein wildes Herz .
Mein Aagedeckel zieh ich nuff
un ſchüttel de Kopp un ſag dann druff :
„ Was , Pankratz , mechſcht dann du vor Sache ?
ich glaab jetzt geht dir ' s an de Krage .
Wer , wie du, die Gedärmniß hot ,
ſchwebt zwiſche Lewe unnem Tod .
Verſuche mir ' s mit Calomel ,
des müßt ' r hole uff der Stell .
Der Schorſch muß reite glei nach Sinſe ,
ſunſcht geht der Pankratz in die Binſe .
Macht warme Umſchläg uf de Bauch
un e Klyſtier vun Knowelauch .
So —tut jetzt Alles gut beſorge ;
ich kumm widder raus un zwar ſchun morge . “
Flux ſteig ' ich widder uf mein Rad ,
unn lenk mein Steuer noch der Stadt .
Seit ſeller Schwitzkur naus nach Wiehre
tu ich vunn Rheima nix mehr ſpüre .
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N. Lie
Janitätskolonnen

des

Badiſchen
mMilitärvereins⸗

Verbandes .

Von
Kamerad Hofapotheker
Stroebe - Karlsruhe .

Unſer Kalender hat ſeit ſeinem Erſcheinen
jeweils über Entſtehung , Tätigkeit und Fortſchritt der
Sanitätskolonnen berichtet , ſo daß ſich die Leſer des⸗
ſelben wohl daran gewöhnt haben , über den Fortgang
dieſes Werkes helfender Nächſtenliebe in jedem Jahr —
gang etwas zu finden . Gerne unterzieht ſich deshalb
der Schreiber dieſes auch heuer wieder der Aufgabe ,
über die Kolonnen und ihre Arbeit für das Jahr 1903
Bericht zu erſtatten ; denn nur dadurch , daß recht weite
Kreiſe von dieſem Zweige unſerer Vereinstätigkeit
Kenntnis erhalten , kann auf eine weitere Enwicklung
und Ausbildung unſerer Kolonnen gerechnet werden .

Erfreulicher Weiſe iſt im Jahre 1902 auf 190s3 die
Zahl der Kolonnen geſtiegen und betrug Ende 1903
100 ; nicht mitgerechnet find dabei etwa 20 Kolonnen ,
welche aus irgend einem Grunde —namentlich weil
ſie zur Zeit der Abgabe ihrer Meldungen keinen Arzt
hatten —nicht berückſichtigt werden konnten . Dieſe100 Kolonnen hatten 2229 Mitglieder ; von dieſen
werden im Ernſtfalle 1287 zur Fahne einberufen ,
188 weitere ſtehen aus anderen Gründen gleichfalls
nicht zur Verwendung bereit , ſo daß 754 Mann zur
Verfügung der freiwilligen Krankenpflege bleiben.
Hievon haben ſich bereit erklärt zur Verwendung : auf
dem Kriegsſchauplatz 132, im Feindesland 63, im
Innland 132 und im Wohnort 427 . Es wäre im
Intereſſe der Sache und namentlich mit Rückſicht
darauf , daß die Mitglieder der Sanitäts⸗Kolonnen in
erſter Reihe dazu berufen ſind , den Kriegsſanitäts⸗
dienſt zu unterſtützen , dringend wünſchenswert , daß
die Meldungen von ſeiten der Kameraden , die dem
Landſturm angehören , oder bereits nicht mehr mili⸗
tärpflichtig , jedoch noch rüſtig ſind , beſonders aber
der überhaupt militärfreien Kolonnenmitglieder zur
Verwendung beim Feldheer noch zahlreicher als
ſeither erfolgen möchten .

Nach den eingelaufenen Berichten war die Zahl
der von Mitgliedern der Sanitätskolonnen im Jahre
1903 geleiſteten erſten Hilfen wieder eine recht
namhafte . Doch muß bezweifelt werden , ob die zur
Meldung gekommene Anzahl von ſolchen Hilfeleiſt⸗
ungen vollſtändig iſt . Wenn die einzelnen Fälle
nicht ſofort ſchriftlich aufgezeichnet werden , liegt die
Gefahr ſehr nahe , daß ſie vergeſſen werden und nicht
zur Kenntnis des Präſidiums kommen . Deshalb ſoll⸗
ten ſich alle Kolonnenmitglieder ernſtlich angelegen
ſein laſſen , über ihre Hilfeleiſtungen ſtets genau Buch
zu führen , damit die eingehenden Meldungen hier⸗
über Anſpruch auf Vollſtändigkeit machen können .
Bei der Beſchaffung von Geldmitteln für die Zwecke
der Kolonne kommt es weſentlich darauf an , den
Nutzen und Segen der Einrichtung mit Zahlen zu
beweiſen . Gerade bei Erlangung von Beiträgen von
Berufsgenoſſenſchaften u. ſ . w. muß zahlenmäßig nach —

gewieſen werden können , in wieviel Fällen unſere
Kolonnenmitglieder zur Hilfeleiſtung herangezogenwerden konnten . Mögen deshalb alle , die mit der Sache
zu tun haben , dieſe Geſichtspunkte ſtets beherzigen !

Nachdem vor einigen Jahren die Aufforderung
ergangen war , es möchten in den Sanitäts - Kolonnen
bezw . aus deren Mitgliedern neben den für den Feld⸗
zugsfall erforderlichen Krankenträgern auch die benö⸗
tigten Krankenpfleger ausgebildet werden , habendas Verbandspräſidium und der Geſamtvorſtand des
badiſchen Landesvereins vom Roten Kreuz es ſich
ernſtlich angelegen ſein laſſen , dieſer Aufforderung

nachzukommen . Unter Hinweis auf den feſtgeſtellten
Bedarf ſolcher Krankenpfleger im Ernſtfall und aufden nachgewieſenen Mangel ſolcher , der ſich auch in
Friedenszeiten oft recht unangenehm fühlbar mache ,
wurde an alle Kolonnen das Erſuchen gerichtet , ge⸗
eignete Mitglieder zur Meldung für dieAusbildung
als Krankenpfleger zu veranlaffen . Der Geſamtvor⸗
ſtand hat ſich bekanntlich bereit erklärt , den Verluſt
an Arbeitsverdienſt während der Zeit der Ausbild⸗

ung den Mannſchaften zu erſetzen . Daraufhin ſind
zwar Meldungen eingelaufen , aber ſie waren nur
ſpärlich ; auch ergab ſich, daß die Gemeldeten in vie⸗
len Fällen zu dem Berufe wenig geeignet waren und
infolgedeſſen entweder abgewieſen werden mußten , oder
aber die Kurſe nicht bis zu Ende beſuchen konnten .

Der Grund der ſpärlichen Meldungen iſt nach den
angeſtellten Erhebungen übrigens darin zu ſuchen ,
weil verlangt wurde , daß die praktiſche Ausbildungder Krankenpfleger in Lazaretten und Krankenhäuſern
auf einmal erfolgen ſoll . Ein ordentlicher und
guter Arbeiter , ein ſtrebſamer und tüchtiger Klein⸗
handwerker kann aber , wie die Erfahrung gezeigt hat ,
in den ſeltenſten Fällen ohne Nachteil für ſeinen
Beruf und ſeine Erwerbsverhältniſſe 4 bis 6Wochen
lang ſeinem Geſchäfte fern bleiben ; und gerade die
im Civilberuf beſten Kräfte ſind allein für die Kran⸗
kenpflege gut genug . Es ergiebt ſich daher die Not⸗
wendigkeit auf Mittel und Wege zu ſinnen , welchees den Kameraden ermöglichen , ohne Schädigung
ihrer eigenen Intereſſen ſich dem Beruf als Kranken⸗
pfleger zuzuwenden . Um dies zu erreichen , hat
Schreiber dieſes ſchon vor 2 Jahren vorgeſchlagen ,den theoretiſchen Unterricht und die präparatoriſche
Ausbildung der Krankenpfleger in den Uebungskur⸗
ſen der Sanitätskolonnen vorzunehmen ; in dieſen
Kurſen überhaupt die Krankenpflege ſchon aus dem
Grunde eingehender zu betreiben , weil die Kolonnen⸗
mitglieder nicht nur im Ernſtfalle als Begleit⸗ und
Transportmannſchaften in der Krankenpflege bewan⸗
dert ſein ſollen , ſondern auch im Frieden ihren frei⸗
willigen Beruf nur dann mit Erfolg ausüben können ,
wenn ſie ſich die nötigen Kenntniſſe erworben haben ,
um nötigenfalls auch als Krankenpfleger in Tätigkeit
treten zu können . Auf dieſe Weiſe könnte eine größere
Anzahl von Leuten als Krankenpfleger vorgebildet
werden , um dann in den Krankenhäuſern ihres
Wohnorts oder deſſen Nähe ihre endgültige , abſchließ⸗
ende Ausbildung als Krankenpfleger zu erhalten .
Dieſe Ausbildung im praktiſchen Dienſt würde aber
nach dem ſachverſtändigen Urteil von Kolonnen⸗ und
Krankenhausärzten weniger Zeit beanſpruchen und
könnte auf beſtimmte Tage der Woche einer Geſamt⸗
zeit von etwa einem halben Jahre verteilt werden .

Als Führer der Karlsruher Sanitäts⸗Kolonne hat
Schreiber dieſes einen dahingehenden Verſuch ge⸗
macht und hatte die Genugtuung , bereits bei der
Schlußübung des Jahres 1903 ein kleines Lazarett



im Betrieb vorführen zu können , in welchem die
Betten und Nachttiſche von Kameraden , nach der

militäriſchen Vorſchrift ſelbſt angefertigt waren —
eine Bettſtelle mit Nachttiſch hat 6 Mark Material
koſten verurſacht . — Wihtend des Kurſes 1903ſ/04
wurden dieſe Verſuche in ausgedehnterem Maße fori⸗
geſetzt . — Das Ergebnis derſelben war ein recht er—
freuliches . Nach Beendigung des Kurſes , welcher
neben dem Kolonnenunterricht ſtattgefunden
hat , konnten 15 Kameraden vorgeſtellt werden , die
nun im Laufe des Sommers in einem Karl sruher
Krankenhauſe ihre Kenntniſſe befeſtigen und abſchließen
werden , um ſich dann der vorgeſchriebenen Prüfung
zu

Ich f hinzufügen , daß der bei der genannten
Vorſtellung anweſende Vorſitzende des Badiſchen
Landesvereins vom Roten Kreuz ſich ſehr anerkennend
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über die vorgeführten Leiſtungen ausgeſprochen und
ſich mit der in die Wege geleiteten Art der Aus⸗
bildung einverſtanden erklärt hat .

Ob von maßgebender Stelle Anträge wegen Ab—
änderung der bisher beſtehenden 19 we
gen Ausbildung der Krankenpfleger geſtellt werden
können , wird jedenfalls von den künftigen Erfahrun⸗
gen abhängen . Ich bin aber der feſten Ueberzeugung ,
daß , wenn unſer Beſtreben immer mehr darauf ge—
richtet wird , die theoretiſchen Erörterungen in den
Kolonnen auf das unumgänglich notwendigſte Maß
zu beſchränken und dieſelben immer mehr mit der
Praxis zu verbinden , daß dann auch die präparato

riſche Krankenpflegerausbildung in den ſeitherigen
regelmäßigen Kurſen der Sänitätskolonnen wird be⸗
trieben und ſo der praktiſchen Ausbildung der Kranken
pfleger rationell vorgearbeitet werden kann .

Die Ehrenbezeugung .
Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts erging ſich

der Fürſt eines kleinen Staates im Garten ſeines
Reſidenzſchloſſes Als er in die Nähe einer Schild -
wache kam, ſah er, daß der Soldat an etwas herum
kaute und es bei ſeiner Annäherung raſch in der
Hand verſteckte. Er trat auf ihn zu und fragte in
freundlichem Tone „ was hat Er denn ſoeben in der
Hand verſteckt ?“ „ Ja, “ ſagte der junge Soldat , welcher
den Fürſten , der 11 bürgerlichen Anzuge war , nicht
erkannte , „deß ' möchte ſe wohl gern wiſſe , awer 1i
bitt ' ſchön , rathe ſe emol . “ Den Fürſten freute die
Einfalt des Soldaten und er fragte „iſt es vielleicht
ein Stück Wurſt ? “

„Abi “ , ſagte die Schildwache und meinte damit
weniger . “

„ Na , dann iſt es vielleicht ein Stück Käſe “ , er
widerte der Fürſt .

„ Abi “ ſagte wieder die Schildwache . „ Nun , dann
iſt es am Ende gar ein Radi ( Rettig ) “ meinte der Fürſt .

„Richtig “ fagte die Schildwache , „es iſch e Radi . “
Der Fürſt lachte vergnügt und ſagte „ nun rat

Er aber auch einmal , wer ich bin ? “
„ Seid Ihr vie lleicht der Herr Kammerdiener im

Schloß ? “ fragte der Soldat .
„ Aufi “ ſagte der Fürſt .
„ Na, dann ſeid Ihr wohl gar ein Kammerherr ? “

„Aufi⸗ antwortete wieder der Fürſt .
„ Da ſeid Ihr am End ' gar der Herr König ſelber ? “
„ So iſt ' s85 lachte der Fürſt .
„Jeſſes , Jeſſes , ibitt ' ſchön , haltet mir doch

den Radi , damit i ſchnell präſentire kann “ . —

Zwei Berliner Maurer
führen eine Mauer auf , alsſie fertig , neigt ſie ſich
nach einer Seite ; da ſagt der Eine zum Anderen :
„ Du Ludwig , halte mal die Mauer ſo lange feſt , ick
hole man fix det Jeld ( Lohn) . “

auf 6 / Millilionen Mark ſtellen

der Stunde würde die Reiſe 2 500 000 Stunden

Eine Eiſenbahnfahrkarte von der Erde
bis zur Sonne

würde 3 720000 Mark koſten . Nach dem Tarif für
deutſche Eiſen ahnen würde ſich, bei Annahme der
mittleren Entfernung in Höhe von 140 Millionen
Kilometer , der Preis für eine Fah 8 zweiter Klaſſe

Die Beſtimmung des
deutſchen Reglements aber , daß die K nicht
übertragbar ſind , würde bei einer ſolchen Fahrt ſchwer
durchzuführen ſein ; wenigſtens müßten dieſelben —
und zwar bis ins zehnte Glied —vererbbar ſein ,
denn hei einer Geſchwindigkei , von 60 Kilometern in

104 166⅛ Tage S 258/8 Jahre dauern !

Vexierbild .



Eine eihnachtsgeschichte .
Von Adolf Ott , Oberſtleutnant a. D.

„ Schönes Weihnachtsvergnü —
gen ! “ murmelte der Sergeant ,

als er mit ſeinen ſieben Mann
in einem mit Schnee und Erd⸗

ſchlamm knöcheltief bedeckten

Laufgraben , halb gebückt, gegen
eEh den Unteroffizierspoſten vor⸗

ging , den er heute abend ab —
löſen ſollte . Es dämmerte bereits

und in einem ſchmutzigen Weißgrau
zeigte ſich die überſchneite Landſchaft .

Drüben in der franzöſiſchen Stellung , von den
Wällen von Vanves und Iſſy , blitzte es ab und
zu auf , und dann wurde eine kleine , helle Wolke
hoch in der Luft ſichtbar , die ſich raſch fortbe⸗
wegte und bei ihrem Niederſenken eine dumpf
tönende Exploſion erzeugte . Dazwiſchen Geknatter
von Gewehren , denn die Rothoſen gaben zur Ab⸗
löſungszeit auf alles Feuer , was ſie ſahen oder zu
ſehen vermeinten .

Der vorgeſchobene Unterofftzierspoſten war in
einem , in dichtem Gebüſch gut verdectten Garten —
häuschen untergebracht . Die Glasfenſter hatte man
gegen den Feind zu mit Brettern vernagelt und
auf das Dach waren einige Lagen Raſen gebracht
worden .

Freilich war dieß für gar nichts , denn jedes
Geſchoß und jedes Sprengſtück konnte anſtands⸗
los durchſchlagen , aber doch gaben dieſe Vorkehr⸗
ungen der ſehr exponierten Mannſchaft dasſelbe
Sicherheitsgefühl , als ob ſie in einem ſtählernen
Panzerturm ſitzen würde .

Die Poſtenübergabe war raſch geſchehen ; Neues
gab es nichts , die Franzoſen hatten , wie es ſchien ,
die Lage des Unteroffizierspoſten noch nicht ent —

—

deckt, denn die Projektile fielen vorläufig in an⸗
genehmer Entfernung von demſelben nieder .

Das Grundſtück , auf welchem das Garten —
häuschen ſtand , war mit einer hohen Steinmauer
umgeben , die ſich an verſchiedenen Stellen durch
Granatſchüſſe beſchädigt zeigte . Hinter dieſer , an
Ausgucklöchern , ſtand der Doppelpoſten , den die
Unteroffizierswache ausſtellte . Deſſen Ausblick
war ein vorzüglicher und ließ die vorgeſchobenen
franzöſiſchen Feldwachen , die ſich ganz ſicher fühlten ,
da in dieſer Zeit von deutſcher Seite nur ge⸗

ſchoſſen werden durfte , wenn es eine Abwehr galt ,
ſehr wohl erkennen .

Zwiſchen den , auf ungefähr 300 —400 Schritte
herangeſchobenen franzöſiſchen Poſten , ſtand auf
dem Hügelabhang , ein gänzlich zuſammengeſchoſſenes

Häuschen , umgeben von einer unbedeutenden
Gartenanlage . Das war neutraler Boden , der

häujig Anlaß zum Hin⸗ und Herſchießen gab , wenn
ſich die beiderſeitigen Schleichpatrouillen , ihm zu ſehr

näherten .
So ſah es in der Umgebung aus , alſo auf

jeden Fall ſehr ungemütlich , denn wenn ſich eine
deutſche Helmſpitze zeigte , ſetzte es Chaſſepot⸗Schüſſe
von den franzöſiſchen Poſten und Feldwachen oder

die Forts ſendeten Granate auf Granate nach der
Stelle , wo ſie den Feind vermuteten .

Deſto gemütlicher aber war es in dem Garten⸗
häuschen . Nach und nach hatte man es fein
möbliert , indem aus einem weiter rückwärts ge⸗
legenen , ſehr dem Feuer ausgeſetzten Schloſſe , das

deßhalb unbeſetzt blieb , Nötiges und Ueberflüſſiges
herbeigeſchafft wurde .

Die Mannſchaften ſaßen in verſchieden farbig
und verſchieden muſterigen Fauteuils ; die Herrn
Unteroffiziere hatten ſich ein niedliches Sofa zu

leihen genommen ; ein eingelegter Spieltiſch diente

häuslichen Zwecken ; dazu einige Bilder an der

Bretterverſchalung ; ein aufrechtſtehender , ausge —
ſtopfter brauner Bär , der in einer Ecke ſtand , war
vom Soldatenhumor , mit franzöſiſchen Waffen⸗
und Monturſtücken und einem preußiſchen , durch⸗

ſchoſſenen Helm ausgeſtattet worden .

Nur mit der Beheizung ſah es ſchlecht aus ,
denn Feuer erzeugt Rauch und wenn dieſer bemerkt
worden wäre , hätte es Schüſſe geregnet .

Die Soldaten halfen ſich jedoch mit herbeige⸗
ſchleppten Bettſtücken und Teppichen ; jedenfalls
war dieſer Aufenthalt weit dem im kothigen Lauf⸗
graben vorzuziehen .

Die Belehrungen , welche der im Dienſte allzeit
grimme Sergeant ſeinen Leuten erteilte , dauerten

ziemlich lange , denn er hatte es ſich in den Kopf
geſetzt, daß gerade am Chriſtabend , ein Ausfall der

Franzoſen zu erwarten ſtünde . Aber ſolche Ver⸗

dachte hegte er , ſo oft er einen halbwegs ſelbſt⸗
ſtändigen Poſten zu kommandieren bekam .
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„ Jebummelt wird nich , ihr Schwerenöter ! Und

Ich mache ſie aufmerkſam , daß jerade die Aujen

unſeres allerjnädigſten Königs , janz beſonders auf
den vorjeſchobenen Unteroffizierspoſten ruhen . “

„ Haben Sie vielleicht ene andere Anſicht , Ein —

jähriger Peltke , weil Sie jeruhen ſo ene janz per —

fide Viſage aufzuſetzen ?“ fuhr er auf den jungen ,
etwas ſchwächlich gebauten Mann los , der ſich in

Wirklichkeit , bei Erwähnung von Majeſtät , nicht
enthalten konnte , ein Lächeln zu verbeißen .

„ Zu Befehl , nein , Herr Sergeant, “ war die

prompte Antwort .

„ Det wollte ich Ihnen och jeraten haben , denn

wat ſo die Einjährigen ſind , det is im alljemeinen
ſo ne janz eijentümliche Zucht , die unjeſunde
Raupen im Koppe hat . Alſo aufjepaßt , wenn Ihnen
Ihre militäriſche Repitation lieb iſt ! “

„ Reputation , Herr Sergeant ! “ verbeſſerte der

mutwillige Einjährige . Dadurch aber entfeſſelte er
einen Sturm des Unwillens ſeines Vorgeſetzten , der

es ſich verbat , daß einer ſeiner Untergebenen als

„Sprachverſchönerungskommiſſär “ auftrete . Was
der Einjährige gelernt hätte , habe er längſt ſchon
wieder vergeſſen .

wendete ſich Peltke ab und beganu ſeinem Tor⸗

niſter und dem voll geſtopften Brodbeutel , ver⸗

ſchiedene umfangreiche Feldpoſtpackete zu entnehmen ,
die er auf den Tiſch legte .

„ Na , Sie jedenken wohl hier eine Weihnachts⸗
ausſtellung zu veranſtalten und ſind in dem juten
Ilauben , daß det hier auf dem „ Vorjeſchobenen “

und ſofort den Torniſter wieder in Ordnung je⸗
macht ! “ lautete der mürriſche Befehl des Sergeanten .

Doch Peltke ließ ſich nicht abſchrecken , ſondern
ſchlug einen Ton an , von dem er wußte , daß er
bei dem Sergeanten jederzeit verfing . „ Zu Befehl ,
Herr Sergeant . Aber Mutter ſchickte , da ſie mir
in dieſem Jahre nicht ſelbſt aufbauen konnte , einige
Kleinigkeiten , von denen ſie bemerkte , daß ich mit

wohlwollenden Vorgeſetzten und guten Kameraden

teilen ſolle . Sehen Sie : Hier ſind feine Schlack —
würſte , hier Weihnachtsſtollen ; da iſt etwas haus⸗
gebackenes Konfekt , geräucherter Aal , Spickgans ,
und noch mehr dergleichen ſchöne Dinge . “

Der Sergeant konnte ſeine lüſternen Blicke kaum
von all ' den leckeren Dingen trennen und der

Ton , in wechem er bemerkte :

„ Nu ! Und was jedenken Sie mit dem Zeuge
anzufangen ? “ hatte bereits eine ganz mildklingende
Färbung .

„ Wenn der Dienſt es zuläßt und Sie es er⸗
lauben , würde ich Sie gebeten haben , ausnahms⸗

wieder die Raupen zum Vorſchein !
jedultet wird ? Da wird niſcht daraus . Injepackt

daß für die Mannſchaft auch noch etwas übrig
bleiben ſoll . “

„ Jenehmigt ! “ verſetzte großſpurig der Sergeant
und hatte auch weiter keine Einwendung , als

Peltke eine Flaſche Rum zum Vorſchein brachte ,
von der er ſagte , daß er ſie zu Grog zu ver⸗

arbeiten gedenke .
Sofort erhielt einer der Männer vom Sergeanten

den Auftrag , in einem der rückwärts liegenden ,

nicht im feindlichen Geſichtsfelde befindlichen Häuſern ,

Waſſer heiß zu machen . Der Sergeant war nun

Feuer und Flamme für die geplante Sache .

Peltke kramte weiter und brachte ein Packetchen ,
das er noch nicht bemerkt hatte , zum Vorſchein :

Lichter für einen Weihnachtsbaum .
„ Du liebes Mütterchen, “ murmelte er vor ſich

hin , „ auch an das hat Deine ſorgende Liebe ge—

dacht . “ Was ihm dabei den Blick verdunckelte ,

ſah einer Thräne ſo ähnlich , wie ein Ei dem

andern . Seine Stimmung wurde weich und eine

unendliche Sehnſucht nach dem Kreiſe ſeiner Lieben

überkam ihn . Es war ja das erſte mal , daß er

getrennt von ihnen , das frohe Feſt des Friedens ,
der Liebe und Verheißung feiern ſollte .

Mit einem ſcheinheilig , zerknirſchten Geſichte Gewaltſam dämmte er dieſe Gefühle zurück,
ſein elaſtiſcher Jugendmut ließ ihn allſogleich auf
einen Gedanken geraten , der eines unternehmenden

Einjährigen vollſtändig würdig war .

„ Herr Sergeant , uun brauchten wir nur noch
einen Baum ; Lichter hätte ich bereits . “

„ Dummes Zeug ! “ knurrte dieſer . Kommen ſchon

Ich wüßte

nicht , daß mir Schlackwurſt oder Spickaal beſſer

ſchmecken ſollte wenn ſo ein lichterbeſtecktes Ding
dabei flackert . “

„ Herr Sergeant , ich wüßte eine kleine Tanne . Da

unten , im Gärtchen des zerſchoſſenen Hauſes machte

ich ſie bei meiner letzten Schleichpatrouille ausfindig . “

„ Wat ſie ſagen ! Und da meinen ſie wohl , ich

ſollte die Erlaubnis dazu hergeben , das jrüne Ding

zu holen und dabei ihre und anderer Leute Knochen

zu riskieren ? Das ſchlagen ſie ſich jefälligſt aus

dem Koppe —daraus wird niſcht . “

„ Zu Befehl , Herr Sergeant, “ ſagte Peltke , hatte
aber bereits den feſten Entſchluß gefaßt , ſich das

Bäumchen ohne Erlaubnis zu verſchaffen . Nun

bat er nur noch , auf 10 Minuten abtreten zu
dürfen , was ihm huldvollſt gewährt wurde .

Dieſe Zeit war faſt verſtrichen , als der Doppel⸗

poſten an der Gartenmauer heftig zu feuern an⸗

fing . Schwächere Detonationen deuteten franzöſi⸗

ſches Gewehrfeuer an .

„ Der Ausfall ! “, ſchrie der Sergeant und ſtürzte
mit ſeinen wenigen Leuten , von denen Peltke noch

weiſe heute abend mein Gaſt zu ſein . Ich denke , obendrein fehlte , kampfesmutig zur Unterſtützung vor .



Aber was ſahen ſeine ſtaunenden Augen ? Der Stille Nacht , heilige Nacht — — —
Doppelpoſten verhinderte durch ſein Feuer eine Und die Soldaten ſtimmten ein, als ob dies ſo
ſtarke feindliche Patrouille , den Einjährigen Peltke ſein müßte .
zu greifen , der den Hang herauf lief und ſorgſam Funkelnder Kerzenſchein , heiliger Sang , frohe
eine kleine Tanne unter dem Arme hielt . Weihnachtsfreude füllten den abſonderlichen Raum .

„ Daß Dich der Deubel reitet ! “ fluchte der er - —Peltke ſchaute , mit einem ſtillen Lächeln auf den
ſtaunte Sergeant . Iſt doch eigentlich ein jroß⸗ jugendfriſchen , noch kaum vom Barte beſchatteten
artiger Kerl , der Pelke ! Dabei beſchloß er , in Lippen , mit weit offenen , glänzenden Augen in die
Anſehung der mildernden Umſtände , den Miſſetäter leiſe kniſternden Flammen .
diesmal auch mit einem „jroßartigen Kopfwaſchen “ Er war wieder zuhauſe , ſah den ernſten Vater ,
zu empfangen . der die Gutmütigkeit und Aufopferung ſelbſt war ;Die Franzoſen drangen nicht weiter vor ; das ſein Mütterchen , das aus der Liebe eine Pflicht
Kopfwaſchen ließ nichts zu wünſchen übrig und an machte und noch jemand , einen roſigen Blondkopf ,
die Feldwache wurde gemeldet : „ Angriff einer mit Schelmenaugen , die aber damals , als er in
ſtarken feindlichen Pa⸗
trouille , ſiegreich abge⸗
ſchlagen . “

Nun entwickelten alle ,
der Sergeant an der

Spitze , einen ungemei⸗
nen Eifer im Baum⸗

putzen . Das grüne
Stämmchen wurde in
eine halb zerbrochene
Blumenwaſe , die ſich
irgendwo im Garten

gefunden hatte , geſteckt
und die Hände der

Männer , die eben noch
ihre Gewehre gegen den

Feind abgedrückt hatten ,
waren emſig bemüht ,
die Lichter aufzuſtecken
und das hausgebackene
Zuckerwerk an den Zwei⸗
gen zu befeſtigen .

Endlich war das

große Werk vollendet .
Der Baum ſtand zum

den Krieg zog , heiße
Thränen vergoſſen hat⸗
ten .

Ein Jahr und er
wird kommen können ,
jene große Frage zu
ſtellen , die über das
Glück ſeines ganzen Le⸗
bens entſcheiden ſoll —
— Dal ! Ein fürch⸗

J terlicher Aufſchlag und
Knall : der Weihnachts⸗
baum kollert zur Erde
—Staub und Pulver⸗
dampf erfüllen in er⸗

ſtickender Weiſe den

engen Raum —durch
die zerſplitterten Brett⸗

ſtücke der Fenſterver⸗
ſchalung blinken die
Sterne herein .

Der Sergeant iſt der

Erſte , der ſeine Faſſung
wiedergewinnt , die Türe

Anzünden bereit auf dem aufreißt und den Weihnachtsbaum , deſſen Zweige
Tiſche und Peltke baute ſeine Herrlichkeiten , etwas für anfangen wollten zu brennen , aus der gefährlichen
jeden Mann der Unteroffizierswache , darunter auf . Nähe der Möbelſtücke bringt und ihn eiligſt wieder

Als nach und nach die Lichtchen aufblitzten , notdürftig in der Vaſe befeſtigt .
ihre rötlich gelben Strahlen , wie Sterne im Die Lichter beleuchten ſchreckensbleiche Geſichter ;
Tannengrün funkelten , da entzündeten ſich auch in Jeder ſtand da, wo er geſtanden hatte , uur Peltke
den Herzen der ſchlachterprobten Krieger , ihnen war auf einen Stuhl zurückgeſunken . Noch lag
ungewohnt weiche Gefühle . Jugend , Heimat , das das ſtille Lächeln auf ſeinen Zügen — aber die
Bild der Lieben ſtieg vor ihren geiſtigen Augen gebrochenen Augen ſahen das Leuchten des Weih⸗
auf , und eine andächtige Stimmung bemächtigte nachtsbaumes nicht mehr : ein Sprengſtück der
ſich der Männer , die unabhängig war von den vor dem Gartenhauſe geplatzten Granate, hatte die
angenehmen Geſchenken . Bretterverſchalung durchſchlagen und ſeine junge ,

Der Sergeant wiſchte ſich mit dem Handrücken hoffnungsfreudige Bruſt durchbohrt .
die Augen . Selbſtvergeſſen , traumverloren ſtand Am nächſten Morgen ſchaufelten die Kameraden
er da , wie ein Gruß aus lieber ferner Zeit kam ſein Grab unter einer breitäſtigen Eiche und ſtellten
es über ihn ; unwillkürlich falteten ſich ſeine ände das Tannenbäumchen darauf . — — —
und halblaut ſang er vor ſich hin : Dort ruht er in der fremden , durch das Blut
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unſerer Helden geweihten Erde , als eines der „ Soll ich für den Herrn Affen nicht auch einen

Opfer , die fallen mußten , um unſer Vaterland vor Teller hinſtellen ?“

feindlicher Anmaßung zu ſchützen und es einig und „ Ei warum nicht ? “ ſagte der Kroat , „ das

ſtark zu machen unter einer ſchirmenden Kaiſer - ⸗ mögt Ihr immer tun . “

krone . Keiner iſt vergeſſen von allen die darum So ließen der Affe und ſein Herr ſich ' s gut

gekämpft , gelitten haben und geſtorben ſind. ſchmecken und die Gaſte lachten und ſtießen mit

Mögen ihre Namen dem Gedächtnis der Zeit ent - ihnen an und trieben allerlei Kurzweil , bis es

ſchwinden ; mag der Pflug über ihre Gräber Zeit war auseinanderzugehn . Da nahm der

gehen —ſie leben fort in der Geſchichte , die eiuſt Kroat den Affen mit in ſeine Kamwer ; er legte

zur Sage werden wird ; im Herzen des deutſchen ſich in ' s Bett und der Affe hockte auf dem wurm⸗

Volkes noch nach hundert und aberhundert Jahren , ſtichigen Bettpfoſten und der Lämmleswirt ſchrieb

als die ruhmbekränzten Helden des Jahres 1870 unten ſeelenvergnügt in ſein Contobuch ein : zwei

bis 71 . Nachteſſen und ein zweiſchläfriges Zimmer und

item den andern Morgen , zwei Frühſtücke .
Der Affe hatte nun auch ſein Soldatenröcklein

an, rote Hoſen dazu , wie die Franzoſen und ein

Schießgewehr , das er ſehr martialiſch zu ſchultern

wußte . Er ſollte wohl einen gefangenen Turco

vorſtellen , denn der Kroat hielt ihn vorſorglich
an der Kette , die einſtweilen am Halskragen be—

feſtigt war . So wollten die zwei nun zum Jahr⸗
markt gehn .

Da ſtand der Lämmleswirt aber unter der

Haustüre und rief : „ Halt ! die Zeche ! “ Und er

machte einen Kratzfuß : „Hier , Herr Affe iſt die

Was beim „ Proſitieren wollen “ Rechuung für Sie beide ! “

herausliommt . 3
Der Kroat warf einen Blick hinein . „ Hu ! “

rief er , „ Joco , für was für einen vornehmen Herrn

Z. 1 Jahrmarktstagen macht ſich der Lämmles - er Dich hält — Herr Wirt das iſt viel zu viel —

wirt in H. auf allerlei Gäſte gefaßt , aber und alles doppelt . —“

als da am Vorabend gar ein Kroat ankam mit „Sollte dreifach ſein, “ gab der Lämmlewirt

einem großen lebendigen Affen , da überlegte er zurück , „ hat der Herr Affe nicht gegeſſen für

denn doch ober nicht ſagen ſollte : „alles beſetzt ! “ zwei . “ —

Zwar blieb ihm noch eine Kammer frei , und der „Ei , meinte der Kroat , ſeid Ihr ſo einer !

Affe ſah ſo gelehrig aus , hatte eine Soldaten - Bedenkt doch , Herr Wirt , Ihr müßtet uns dankbar

mütze auf und grüßte , indem er die ſehnige be- ſein : wie viele Leute ſind geſtern Abend nur

haarte ſchwarze Hand ganz ordonanzmäßig an wegen meinem Joco noch ſo laug geblieben , da

den Rand legte — daß alle Gäſte im Wirts - konntet Ihr ſchon auf Eure Rechnung kommen .

zimmer laut auflachten und „ Hier bleiben ! “ Was nun unſre Zethe anbelaugt , ſo ſteht es ſo :

riefen . Da dachte der Wirt : Nun , andre ſitzen Geld haben wir keins , das wollen wir uns erſt auf
da manchmal auch mit einem Affen und ſehen dem Jahrmarkt verdienen ; drum laßt uns gehn ! “
dabei nicht ſa manierlich aus ; — ſo ließ er den „ Nix da, “ brauſte der Wirt auf , „ Euch
Kroaten hereinkommen mit ſeinem haarigen Ge - Kroaten kennt man . Erſt wird bezahlt , dann

ſellen . könnt Ihr mitſammen fortgehn ! “
Weite Wandrung macht hungrig und der „ Nun denn, “ antwortete der Kroat , „ wenn ' s

Kroat dachte : „ Sonntag , Kirmeß und gut Wetter denn nicht anders iſt , ſo will ich Euch das Geld

morgen ! — gewiß viel Volk da — wird gut für die Zeche gleich holen . Die Meßbudenleute

Geſchäft ! kann mir ſchon ein gut Nachteſſen ſpen - kennen mich , der Seilertänzer Direktor auch ; ich
dieren im voraus auf den morgigen Gewinn . “ habe ſchon oft dort mit ausgeholfen , der leiht

Alſo beſtellte er eine Schüſſel Fleiſch mit Kar - mir das Geld ſchon , iſt mir ſo noch was ſchuldig !
toffeln und auch ein Fläſchlein Wein dazu . —Ich muß nur ſehn , welcher von ihnen da iſt .

Der Wirt dachte : Nun , der ſcheint nicht übel [ In anderhalb Stunden habt Ihr Eure Zeche ! “
bei Kaſſe , hat ein gar fürnehmes Tier , die zwei Er wollte einen Schritt vorwärts machen , der

machen gute Geſchäfte miteinander , da kann auch Affe war ihm auf die Schulter geſprungen — aber

ich was dabei profitieren , — drum fragte er : der Wirt hielt ihn am Aermel feſt .
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Gut ! “ ſagte er, „doch um das Geld zu holen ,
brauchts nicht alle beide . Einer iſt da genug ,
der andre bleibt als Pfand bei mir zurück . “

Da lachte der Kroat . Ihr ſeid ein Pfiffikus ,
Herr Wirt ! Wer iſt der Andre ? Soll der
Joco das Geld holen und gebt Ihr mir indeß
noch ein Morgenſchöpplein gratis ! “

Da dieſer Vorſchlag doch nicht ausführbar
war , mußte Joco ſich bequemen von der Schulter
ſeines Herrn herunterzuſteigen , um dem Wirt in ' s
Wirtszimmer zu folgen .

„ Dort im Verſchlag am Schenktiſch könnt Ihr

grinzt nun die Leute von oben herunter an , und
macht ihnen alle möglichen Grimaſſen vor .

„ Der Kroat wird ihn ſchon wieder einfangen, “
denkt der Wirt und freut ſich , wie immer neue
Leute in ſeine Wirtsſtube hereinkommen . Denn
der Profit wird immer größer . — Die einen wollen
Wein , die andern Bier ; den Wein hat er in
Flaſchen im Verſchlag , den korkt er auf und ſchenkt
ein — auch der Bierkrug iſt alsgemach leer ge—
worden , er muß in den Keller , um ihn neu zu füllen .

Der Affe hat eine Weile ganz ſtill beobachtend
da oben geſeſſen —ſobald aber der Wirt draußen

iſt , ſchwingt er ſich herunter ,
ihn einſtweilen feſtmachen, “
ſagte der Wirt zum Kroaten f • Tſſ⸗

dort iſt er am beſten
aufgehoben, “ und dabei dachte
er : Der lockt mir noch mehr
Frühſchöppler herein , item ein
doppelter Profit !

Alſo ward Joco von ſeinem
Herrn in das Gitter des Ver⸗

ſchlags eingetan und da er
merkt , daß er ſolches dem
Wirt verdankte , fletſcht er die

Zähne gegen dieſen .
„ Ihr müßt ihn nicht reizen ,

ſonſt wird er wild ! “ ſagt der
Kroat fürſorglich . „ Bei Leibe

nicht ! “ verſichert der Wirt .
Als der Kroat fort iſt , geht

der Wirt ſeinen Geſchäften
nach und ſchenkt den Gäſten ,
die hereinkommen , ihre Schöpp⸗
lein ein , dabei läßt er ſie
auch den „ Affenmenſchen “
ſehen hinter dem Gitterwerk
im Verſchlag . „ Ich ſag Euch ,
grad wie unſereines : er macht
alles nach ! “ — Das iſt nun
ein rechter Spaß . Joco denkt :

Iſt wohl die Tante zu Hauſe ?
Da iſt ſie ja !

Da ich nicht exer⸗

den Schwanz noch um das
Sritter geringelt , ergreift eine

der Flaſchen , entkorkt ſie mit
den Zähnen und läßt ſie von
oben wie ein Springbrünnlein
herunterfließen .

Alſobald ſpringen die Gäſte
auf und halten ihre Gläſer
unter , der Jubel kennt keine

Grenzen und als der Wirt
wieder hereinkommt , hat Joco
bereits die dritte Flaſche ver⸗

ſchenkt und iſt dabei , das Geld
aus der kleinen Holzkaſſette ,
die er in einem Arm um⸗

ſchlungen hält , mit der andern

Hand unter die Leute zu
werfen .

Dem Lämmlewirt fällt der

gefüllte Bierkrug vor Schrecken
aus den Händen .

„ Fangt den Teufelskerl
ein, “ ſchreit er , „ nur wieder
an die Kette — wer ihn mir

ſicher einfängt , bekommt eine

Flaſche vom Beſten gratis ! “
Nun ging die Hetzjagd los über den armen

2802

zieren ſoll, brauche ich auch keine Uniform an⸗ Joco . So undaukbar iſt die Welt , daß jeder nur
zuhaben und fängt an ganz gewand und behend an die zukünftige Gratisflaſche dachte und nicht
ſeine roten Beinkleider auszuziehn , knotet ſie zum mehr daran , daß er grade eben auch von Joco
Ballen zuſammen und wirft ſie in die Luft . Ein gratis eingeſchenkt bekommen hatte . — Sie warfen
rieſiges Gelächter folgt . Joco merkt , daß er nach ihm , ſie ſchlugen mit Stöcken , ſie ſprangen
Beifall hat —die kleine Soldatenmütze iſt mit auf Tiſche und Stühle , aber der Joco war ge—
einem raſchen Griff herunter und folgt den Hoſen wandter als ſie alle zuſammen , er ſprang über
— und nun ſchlüpft Joco auch aus dem Rock; ihre Köpfe hinweg vom Gitter auf den Ofen , vom
da muß er zwar etwas zerren , denn die Kette Ofen auf das Fenſterſims , oder er ſchaukelte ſich
liegt ihm dabei um den Hals , aber ſo feſt iſt an der Hängelampe , daß der Zilinder kniſternd
dieſe nicht , daß er ſie ſich zuletzt nicht doch über zu Boden fiel . — Der Wirt hatte ein langes Seilden Kopf herausziehen kann ; wieder ein ſchallendes geholt , das warf er wie ein Laſſo und endlich
Gelächter und Bravorufen — und im nächſten glückte es doch , das Tier zu fangen .
Augenblick hat ſich Joco mit einem Satz auf den Joco trug einen feſten Ledergurt um den Leib,
hohen Abſchluß des Gitterwerks geſchwungen und daran knüpften ſie den Strick feſt , wandten ihn
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noch ein paarmal zur Sicherheit herum und nun ſeinen ſcharfen Zähnen und was er vorhin dem

ward der arme Gefangene hinunter gebracht in Wirt abgeſchaut in ſeiner gelehrigen Art , geſchickt

den Keller , auf ein leeres Faß geſetzt und daran nachgeahmt ; nur war ' s da nicht bei einem oder

ſo feſt angebunden , daß keine Möglichkeit mehr zwei Fäſſern geblieben und der arme Lämmlewirt ,

war zu entkommen . watend durch ſeinen ſchönen Wein , raſt wie ein

So zornig der Lämmlewirt als Geſchäftsmann Irrwiſch hin und her zu retten , was noch zu

über den Schaden an zerbrochenen Flaſchen und retten war und die Hahnen wieder zu ſchließen .

Gläſern im Wirtszimmer geweſen war — jetzt Der Affe indes war von Faß zu Faß ge⸗

triumphierte es als Held in ihm , er freute ſich ſprungen , immer denen wieder entwiſchend , die ihn

ſeines Siegs über den frühern Türko , über den greifen wollten und nun hing er , mit ſeiner

gewandten biſſigen Springer — ſtand vor ihm , Hinterhand ſich anklammernd , an einen Gewölbe⸗

rieb ſich die Hände und ſagte : Kloben hoch über den Köpfen derer die auf der

„ So , mein Herr Affe , nun biſt Du aber richtig Treppe und im Keller neugierig zuſchauend ſtanden ,

gefangen und wirſt keinen Unfug mehr anrichten ſchaukelte ſich und fletſchte die Zähne .

können . Und kommt Dein Herr wieder , Dich aus⸗ Da machte der ſchwer geſchädigte Lämmlewirt

zulöſen , ſoll er nur zu der Zeche noch den Schaden - kurzen Prozeß . Er war hinaufgeſprungen : „ Na ,

Erſatz zahlen ! werd ' mal gleich oben die weitere warte , Du ſollſt mir keinen Schaden mehr an⸗

Rechnung aufſtellen ! “ richten, “ rief er wütend , hatte die Flinte von der

Doch von der ungewohnten Affenjagd iſt der Wand geriſſen und zwei Minuten ſpäter ſank der

Lämmlewirt durſtig geworden , drum nimmt er , arme Joco tot herunter .

ehe er den Keller verläßt , ein Glas vom Schaft , Der Schuß war noch kaum verhallt , da trat

trat an ein Fäßlein , das zur Seite lag , drehte der Kroat unter die Haustüre Der Wirt kam

den Spundhahnen um und ließ das Glas voll - grade hochrot vor Zorn mit der abgeſchoſſenen

laufen . Das ſchmeckt ! Flinte , gefolgt von den Gäſten den Gang her .

Dann aber dachte er auch an ſeine Gäſte oben , „ Da hab ich das Geld , Lämmlewirt — nun

füllte einen andern Bierkrug , ſchaute noch einmal geſchwind meinen Joco her — eine ganze Stunde

nach ſeinem Strafgefangenen um, der jetzt ſtill hab ich verſäumt , in der ich hätte verdienen können ;

beobachtend auf dem Faſſe ſaß und Geſichter könnt eigentlich Schaden - Erſatz fordern von Euch ! “

ſchnitt und ſchreitet die Stufen hinauf . Da kam er aber an den Rechten : „ Schaden⸗

„Zähneflätſchen hilft nicht, “ ſagte der Lämmle⸗ Erſatz ! Ihr — ein paar hundert Mark ſind nicht

wirt und wirft die Kellertüre zu. genug , was Ihr mir ſchuldet für den Schaden ,
Aber die Kunde von der Affenkomödie im den Euer Teufel von Affentier mir angerichtet

Lämmlewirtshaus hatte noch mehr Frühgäſte herbei - hat ! “
gelockt . — Eben brachte ein Mann den armen toten Affen

„ Wartet , bis der Kroat nachher wiederkommt , herauf . Der Kroat ſtand wie verſteinert . Erſt

der kann Euch das Affenbieſt vorführen — ich allmählich kamen ihm die Worte wieder . „ Mein

habe genug dran . Einſtweilen trinkt ! “ Joco — was ! tot ! —ja das iſt ja mein ganzer
Das taten ſie denn auch die Leute und muß Verdienſt — und war Euch ein anvertrautes

der Lämmlewirt gar bald mit ſeinen Krügen aber - Pfand ; Wirt , den müßt Ihr mir bezahlen ! “
mals zum Keller ſchreiten . Er pfeift vor Ver⸗ Nun ging der Streit erſt recht los . Der Lämmle⸗

gnügen. wirt galt als geizig und knickrig ; die meiſten der

Doch als er nun die Kellertüre mit dem Fuß Gäſte aber hatten Mitleid mit dem Kroaten , der

aufſtieß , welch ein Rauſchen und Rieſeln tönte hatte ſich auf einen Stuhl geworfen , die Arme

ihm entgegen , und welch ein ſtarker Weingeruch über den Tiſch gekreuzt , den Kopf darauf und

drang ihm in die Naſe . ſchluchzte — dazwiſchen aber fuhr er wieder in

Grundgütiger Gerechter ! was iſt da geſchehen ? die Höhe .
—Er ſchrie laut auf in Wut und Schrecken : „ Ich verklage Euch ! Zweihundert Mark müßt

Zu Hilfe , zu Hilfe , bringt — eine Laterne ! Ihr mir zum Mindeſten Schaden - Erſatz zahlen
Die Leute ſprangen aus der Wirtsſtube — und das iſt noch nicht genug : mein Joco war ein

„ Lämmlewirt , was habt Ihr , was iſt denn los ? “ ſo gelehriges Tier , mein einziger Freund “ — er

Da war freilich viel los : all die Spunden - weinte wieder .

hahnen unten waren los : aufgedreht und das Tages⸗ „Alle meine Weine ſind futſch !“ ſchrie der

licht , das durch die weit offene Kellertüre herein⸗ Lämmlewirt , „ das wiegt dreimal das Affenvieh

fiel , ſpiegelte ſich unten in einem tiefdunkeln See . auf . “
Der Affe hatte das Seil durchgebiſſen mit Immer mehr Leute kamen herzu , die von der



Affengeſchichte gehört hatten ; auch ein Herr im
langen ſchwarzen Gehrock und goldner Brille .

Ach ! der Herr Profeſſor , der ſoll entſcheiden !
Sie trugen ihm den Fall vor .

„ Ich bin kein Juriſt, “ ſagte er — „ich bin
Naturforſcher , aber für einen Juriſten iſt das ganz
gewiß ein intereſſanter Rechtsfall , ich werde es
meinem Freund ſchreiben , der kann eine Examens⸗

frage daraus machen , das könnte einen langwierigen
Prozeß geben ! “

„ Ich prozeſſiere , ich will doch
behält, “ ſagte der Wirt .

„ Das will ich auch, “ gab der Kroat zurück.
„ Recht muß Recht bleiben und ich weiß , daß ich
gewinne . “

Der Herr mit der Brille hatte ſich einſtweilen
den toten Affen angeſehen .

„ Ein ſchönes Exemplar und ein wertoolles ,
ſeltenes, “ meinte er . „ Wollt Ihr mir ihn verkaufen ,
ſo laſſe ich ihn ausſtopfen zu meiner Sammlung . “

„ Armer Joco, “ ſeufzte der Kroat wieder .
„ Dann gehört aber mir das Geld als Schaden⸗

Erſatz, “ fiel der Lämmleswirt gierig raſch dem
andern in die Rede .

„ Das könnt ihr vor Gericht ausmachen, “ er⸗
widerte der Profeſſor ärgerlich . „ Ich habe nur
mit dem Mann da zu tun . “ Er klopfte

ſehen , wer Recht

Kroaten auf die Schulter : „ Kommt ! nehmt Euren
Affen und folgt mir . “

Der Gelehrte war ein reicher Mann , der ſeine
Villa draußen vor dem kleinen Städtlein hatte.
Daß der Kroat um ſeinen toten Affen - Kameraden
geweint , hatte ihm gefallen Er brauchte gerade
einen Gärtner .

„ Wollt Ihr bei mir bleiben , bis Ihr Euren
Schaden⸗Erſatz habt vom Lämmleswirt ? “

„ Warum nicht , man muß nehmen , was das
Schickſal einem bietet . Maulwürfe fangen kann
ich auch . “

So kam der Kroat noch zu einem geordneten
Verdienſt und guter Unterkunft und geregelten
Leben und das verdankte er einzig und allein der
Aufopferung ſeines ausgeſtopften Freundes , der
ſein Leben für ihn hatte laſſen müſſen . — Er
blieb ihm aber auch dankbar , denn nie betrat er
das kleine Naturalienkabinet des Gelehrten , ohne
einen Blick auf ſeinen früheren Wandergeſellen zu
werfen und zu ſagen : „ Armer Joco ! “

Wer den Prozeß gewonnen haben würde , weiß
man nicht , denn auch der Wirt reichte die Klage
nicht ein . Einen ausländiſchen Affen aber hat er
nie wieder in ſeiner Wirtſchaft geduldet ; nur mehr
inländiſche ! — Merke darum :

Wer zu viel gewinnen will , verliert meiſt .

A. v. F.

Vorſicht reibe ich die Hände

Mein Liebchen .
reu häng ' ich meinem Liebchen an

Und will es feſt umfaſſen ,
Will , wie ich einſt gelobt als Mann ,

Nie treulos von ihm laſſen ;
Ich ſag ' es ohne Furcht und Scheu ,
Mein Liebchen auch , es bleibt mir treu —
Hoch ſoll mein Liebchen leben !

Mein Liebchen iſt von eigner Art ,
Weiß nicht , wo es geboren ,
Es iſt nicht hold und fein und zart ,
Doch wie zum Sieg erkoren ,
Es gab mir oft ſo frohen Mut ,
Drum lieb ' ich ' s ſehr und bleib ' ihm gut —
Hoch ſoll mein Liebchen leben !

Ob ichin ſtiller Friedenszeit
Auch ſelten es nur ſehe —
Ich bin zu ſeinem Dienſt bereit ,
Stets , wo ich ſteh ' und gehe ;
Und wenn die Kriegstrompete ſchallt ,
Zieht ' s hin zu ihm mich mit Gewalt —
Hoch ſoll mein Liebchen leben !

Und fragt ihr , wer mein Liebchen ſei —
Wohlan , ſo will ich ' s ſagen :
Die Waffe iſt ' s, die ſtolz und frei
Ich als Soldat getragen !
Mein Liebchen iſt die Eiſenbraut ,
Die mir vor Gott einſt angetraut —
Hoch ſoll mein Liebchen leben !

Und wenn aus dunkler Wetterwand
Die hellen Blitze flammen —
Ich und mein Liebchen Hand in Hand ,
Wir halten treu zuſammen ;
Erringen ihm im Waffentanz
Will ich den ſchönſten Hochzeitskranz —
Hoch ſoll mein Liebchen leben !

( Parole ) Hermann Köhler .

Wunderbares Mittel gegen Froſtbeulen .
Seit vielen Jahren wurde ich bei Eintritt des Winters vonFroſtbeulen an den Händen geplagt . Da las ich kürzlich in

einer Zeitung folgendes Mittel , das ich gebrauchte und welchesWunder wirkte. Nach 4 Tagen etwa war ich die gräßlichen
Beulen vollſtändig los und ſie kamen auch nicht wieder.„Als wirkſame Froſtſalbe empfiehlt ſich die überall leichtzu beſchaffende Bierwürze . Ungegorenes Bier wird zur Sirup⸗dicke eingekocht und das erfrorene Glied damit beſtrichen , lockere
Baumwolle darüber gelegt und mit Leinwand verdeckt ver⸗bunden. Es bleibt ſich gleich, ob die Froſtbeulen offen ſind,
oder nicht, ob ſie ſchon Jahre lang wieder aufgebrochen oderneueren Urſprungs ſind. Das Mittel muß allabendlich friſch
aufgelegt werden und es wird die Heilung in wenigſtens acht
Tagen erfolgt ſein. Auf der Wunde hart ' gewordene Salbe muß
durch warmes Waſſer erweicht werden . Je älter die Salbe iſt ,
deſto leichter erfolgt die Heilung , weßhalb man ſie Jahre lang
aufbewahren kann und ihr nur bei Erhärtung etwas vonfriſchem gegorenem Bier zur Verdünnung beifügen muß.

Ich ließ mir für 70 Pfennige ungegorenes Bier aus der
Brauerei holen , der Sirup davon reicht für lange Zeit . Aus

nach demWaſchennoch mit hundert⸗
prozentigem Weingeiſt ein, das trocknet ſchnell, und benütze nurlauwarmes Waſſer . Ich habe ſeit langen Jahren ſchon viele
Mittel gegen die ſchlimmen Froſtbeulen benützt ; die aus un⸗
degorenem Bier angefertigte Froſtſalbe iſt aber das einzige
Mittel , welches durchgreifend und dauernd geholfen hat.



Gott , der Menſch und die Latur .
Eine Winterbetrachtung von Valerian Kempf , Bürgermeiſter und Militärvereins - Vorſtand

in Göggingen .

Dod und ſtill iſt die Natur ,
S Weit umher auf Gottes Flur

Sind ganz ſtill und 6d die Auen ,
Heine Blümlein ſind zu ſchauen ,
Die Vatur , ſonſt wonnetrunken ,

Iſt in tiefen Schlaf verſunken ,
Nur die Sternlein hoch im Blauen

Laſſen ihre Lichter ſchauen ,
Millionen ohne End '

Zeigt das weite Firmament ,
Und jedes dieſer Sternelein

Will dem Herrn gehorſam ſein ,
Sogar der kleinſte Stern von allen

Läßt ſeine Bahn ſich gern gefallen
Und iſt auf ſeiner langen Reiſe

Immer funkelnd auf dem Areiſe .
Nur der Menſch in ſeinem Wahn
Lebt dahin , denkt nicht daran ,
Wer die Sternlein alle ſchuf :
Gott iſt ' s, o Menſch , folg ' ſeinem Ruf ,
Er leitet dich ja auch ſo gerne ,
Wie am Himmel Seine Sterne ,
Und verfehlſt du deine Bahn ,
So gehe hin und zeig ' s Ihm an ,
Er wird dann ſo gütig ſein
Und führt dich wieder ſelber ein .

Betracht ' , o Menſch , das Himmelszelt ,
Betracht ' die große , weite Welt ,

Betrachte , was der Berr gemacht ,
Den Menſch , das Tier , den Tag , die Nacht ,
Durch Sein Machtgebot „ es werde ! “

Schuf Er Himmel , Höll und Erde ,

Schuf den Adam ganz allein ,

Setzt ihn in den Garten ein ,
Gebot ihm dann , nicht zu vergeſſen ,
„ Von dieſem Baum ſollſt du nicht eſſen . “
Doch es ging ihm wie uns allen ,

Durch die Sünd ' iſt er gefallen ,
Erſt nach der That , da war ' s ihm klar ,
Daß Gott , der Herr , ſein Richter war .

Ja , er hat es wohl empfunden ,
Mühſam waren ſeine Stunden ,

Gott , der Herr , mußt ' zu ihm ſagen :
„ Dorn und Diſtel ſoll dir tragen
Jeder Acker rings im Ureis ,

Schaffe dir dein Brot im Schweiß . “

Nur du , o Menſch , mit freiem Willen ,

Willſt die Gebote nicht erfüllen ,
Willſt nicht befolgen Gottes Rat ,

Nicht thun , was Er befohlen hat .

Ich frage dich , nun ſag ' mir an ,

Wann hat Er unrecht dir gethan ?
Willſt du ein Chriſt auch wirklich ſein ,

So ſteh ' für Jeſum ſelber ein

Und leide Schmach , auch Spott und Hohn , 8
vVon Ihm erhältſt du deinen Lohn . —

Die Ehr ' , der Stolz , was hier zu ſehen ,

Dies alles wird vorüber gehen ,
Vorüber geht all ' Herrlichkeit ,
Es bleibt uns nur die Ewisgkeit .
Die Swigkeit , das letzte Siel ,
O Menſch erachte , das iſt viel ,

Drum laß , o Freund , vom Sturm umwoben ,

Das Weliſchiff auf den Wellen toben , 5

Laſſe dein Schiff vor Anker liegen , 1
Bewahre deinen innern Frieden —ç

Und fährſt du nie in Strudel ein , Rift

Wirſt du auf Erden glücklich ſein .

O denk ' , an dieſen Sturmeswellen 5
Wie leicht dein Schifflein mag zerſchellen Mllt
Und ferner nahen jene Stund , 6

Wo das Schifflein bohrt in Grund .

Es iſt dem Ulenſchen leicht zu denken ,

Akart

Iukäht

Jede Straß ' hat ihre Ränken , faile
So wird die Weltſtraß ' nicht allein 10

Die Straße ohne Krümmung ſein . klu
Drum Menſch halt ' feſt den Wanderſtab ,

Die Straße führt bergauf , bergab , 0
Sie führt dich auch in Schluchten ein , 0
Drum mußt du ſehr behutſam ſein , 1

Daß du nicht das Gewicht der Seit
Vertauſchſt mit jener Ewiskeit .
Bleib ' feſt , o Menſch , in deinem Glauben ,

Denn dieſen kann dir niemand rauben .

Willensfrei biſt du geboren ,
Glaubſt du nicht , biſt du verloren .

Drum bleib ' dem Schöpfer treu gerecht ,
Er iſt der Meiſter , du der Unecht .
O laß den Seitſtrom ſtrudeln , wallen

Hier unten auf der kalten Welt . Iller

Du gehſt dereinſt als Unecht vor Allen Mul

Hinein ins ſonnige Himmelszelt .

Verfaßt Dezember 1905.

Riſt:



Volft und Telegraphie .
J . Demoll , Poſtdirektor .

1. Tarif für Poſtſendungen . Darenproben : je 50 g 5 3. , Gewichtsgrenze 350 8
à. für den Orts⸗ und Nachbarortsverkehr .

Boſtanweiſungen : Luxemburg bis 100 J 20 ſ , über
Briefe : bis 250 g, frankiert 5 3, unfrankiert 10 5. 100 bis 200 30 ꝙ, über 200 bis 400 „ , 40 0 ,
Voſtlarten :frank. 2 9, unfrank. 43 , mit Antwort 43 185 e 15 8 1 0
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85025 5 1958 900 91 0 u. Herzegowina 10 § für je 20/ , mindeſtens 209 .

10˙9 über 500 bis 1000 15 9
8 8 Belgien , Bulgarien , Egypten , Frankreich , Ita⸗80 8 8

lien , Niederlande , Norwegen , Portugal , Rumänien ,Warenproben : bis 250g 5 , über 250 bis 350 g 103 . Schweden , Schweiz und Serbien bis 80 „ 20 .
Geſchäftspapiere : bis 250 g 5 6 , über 250 bis 500 g für je 20 W, für jede weitere 40 WM 20 f .10 5, über 500 bis 1000 g 15 f . England , Irland , und vereinigte Staaten von

Amerika 20 § für je 20 .J,.
b. für den ſonſtigen Verkehr innerhalb Deutſchlands . Die Poſtanweiſungen ſind auszuſtellen im Ver⸗—

kehr mit Luxemburg und Oeſterreich - Ungarn auf
Briefe ) ) : bis 20 8 10 3, über 20 8 bis 250 fg 203 , Mark und Pfennig , im übrigen Verkehr in der

unfrankierte Briefe 10 3 mehr . Währung des Beſtimmungslandes .
Foſtliarten ) pfrank . 59 , unfrank . 10 , m. Antw . 10 Dackete : bis 5 ks : Luxemburg 703 ; Belgien , Däne⸗
Druckſachen ) ) : bis 50 g 3 3, über 50 g bis 100g mark , Frankreich , Niederlande , Schweiz 80 3

5 g, über 100 g bis 250 g 10 3 , über 250 8 bis Italien , Rumänien , Rußland , Spanien 1/ 40g ,
500 fg 20 3, über 500 8 bis 1000 g 30 5. Schweden 1 / 60 0. England über Hamburg :

Warenproben ) ) : bis 250 g 10 f3, über 250 f bis , 1 4 40 6, über Belgien : 1 60 J. Taren
350 g 20 5. für andere Länder am Poſtſchalter erfragen .

Geſchäſtspapiere ) : bis 250 § 10 3, über 250 bis
8o500g 20 3, über 500 bis 1000 fg 30 f . d. Portoermäßigungen für Sendungen an Foldaken

2 i Y: bis ül 83 5470 % 00 0 0 big zum Feldwebel , Wachtmeiſter , Oberſteuermann ,
200 bis 400 , 40 f , über 400 / bis 600 % 15 f
50 §. uber 6004 bis 800 60 f

Oberfeuerwerker , Obermaſchiniſten einſchl . aufwärts .

Fackete ) : bis 5 Kg: bis 10 Meilen ( 75 km ) 25 f , auf Die Sendungen müſſen mit der Bezeichnung :alle weiteren Entfernungen 50 9. Jedes weitere „Soldatenbrief . Eigene Angelegenheit des Empfängers “
kg koſtet bis 10 Meilen 5 3, bis 20 Meilen 105 . verſehen ſein .
Auf Entfernungen von mehr als 20 Meilen ſind 8 RFeüber 5 kg hinausgehende Packete wegen der Höhe 8

8 ee
der Beförderungsgebühren möglichſt zu vermeiden . Briefe : bis 60 g kein Porto .
Taxen am Poſtſchalter zu erfragen . Voſtſtarten : kein Porto .

1 Voſtanweiſungen : bis 15 , 10 gh.Eür den Weltpoſtverkehr. Vackete ohne Vertangabe bis 3 8870 850 0rieſe : im Verkehr mit der Schweiz für je 20 g, Im Verkehr mit Perſonen der & hiffsbeſatz⸗³
ſonſt für je 1555 20 5, ohne Geinich89 bf ungen der deutſchen Kriegsſchiffe im Ausland,
Unfrankierte Briefe koſten das Doppelte . e i n mie

Voſtkarten : frank . 103 , unfrank . 20 3, mit Antw . 20 3. biete e den 1
Druckſachen u Geſchaſtspapiere: je506. 5% Gewichts⸗

5 00 10 Belben füne

Für Zriefe bis 60 g 10 .grenze 2 kg . Mindeſttaxe für Geſchäftspapiere Woſt ngen
Dieſelben Taxen gelten für die deutſchen Schutzgebiete —

mit der Ausnahme , daß Druckſachen und Geſchäftspapiere bis Deutſche Schutzgebiete : Deutſch⸗Neu⸗Guinea, Deutſch⸗Oſt⸗
2 kgs ( Taxe 60 9) zuläſſig ſind. afrika , Deutſch⸗Südweſtafrika , Kamerun , Karolinen , Marianen

) Dieſelben Taxen gelteu für Oeſterreich - Ungarn. und Palau⸗Inſeln , Kiautſchou , Marſchall⸗Inſeln , Samoa , Togo.
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6. Allgemeines . ſchrift den Wert angeben . Für eine ſolche Sen⸗

55N dung iſt neben dem gewöhnlichen Porto inner⸗
Sollen Sendungen unter Einſchreibung beför⸗ halb Deutſchlands und Oeſterreich - Ungarns eine

dert werden , ſo hat Abſender dieſelben mit der Be⸗ Verſicherungsgebühr von 5 §. für je 300 / zu
zeichnung „Einſchreiben“ zu verſehen . Gebühr 203. entrichten . Mindeſtſatz 10 f .

Wünſcht der Abſender eine bu .
Rufſchſhtder

gung des Empfängers , ſo hat die Aufſchrift der

Sendung den Vermerk „ Rückſchein “ zu enthalten u . 2. Tarif für Telegramme⸗

der Abſender ſich namhaft zu machen : Gebühr 2009 a. Deutſchland , Luxemburg und Oeſterreich - Ungarn :
jedes Wort 53 , Mindeſtbetr . 50 9, Stadttele⸗Durch Eilboten zu beſtellende Sendungen

müſſen mit dem Vermerke : „ Durch Eilboten “ver— f 15858 111855
ſehen ſein . Bei Vorausbezahlung des Botenlohnes 9
iſt der Bermerk „ Bote bezahlt “ hinzuzufügen . Belgien , Dänemark , Niederlande , Schweiz : jedes⸗

Wort 10 g.

Frankreich : jedes Wort 12 g.
Die Gebühren betragen für :

Briefe im Ortsbeſtellbezirk 25 9,
d. England , Italien , Norwegen , Rumänien , Schwe⸗

Dackete im Ortsbeſtellbezirk 40 g,
den : jedes Wort 15 9.

1

S

im Landbeſtellbezirk 60 9.

im Landbeſtellbezirk 90 8. e. Bulgarien , Montenegro , Portugal , Rußland ,
Will der Abſender eine Sendung als Wert⸗ Serbien , Spanien : jedes Wort 20 9. Taxen

ſtück behandelt haben , ſo muß er in der Auf⸗ für andere Länder am Poſtſchalter erfragen .

dagd⸗Kalender .
3 Die ſchwarzen Felder bedeuten Jagdzeit , die weißen

A Schonzeit . Die Zahlen innerhalb des Kalenders bezeichnen
R die Tage des Beginns der Jagdzeit .

Der Jäger wird für die einzelnen Monate nachſtehendes zu beachten haben :

Januar . Da bei anhaltend
Juni Juli Aug. Sept . Okt. Nov. Dez. ] milder Witterung bereits die Ha⸗

ſen rammeln , empfiehlt es ſich,U U

2 232 6 8 0 die Jagd auf ſolche einzuſtellen .

W Jan . April Mai

Männliches Rot⸗
832 Jagdhunde belegen .

Februar . Der ˖

2. 0 0
2 3

— — — ffe das Geweih ab. Es rammeln

3 . Reh⸗ böcke . bezw . ranzen die Haſen , wilden
A 60 8 8 0 Kaninchen , Füchſe , Marder und

3ů Ittiſſe .

1 1 91 1 3 5 8 8 März . Wildenten 01

f f zu legen ( 5 —14 Eier ) . Die Kie⸗
2 8 E E E bitze kommen an. Das Schwarz⸗

— wild hat ( 4 —12 ) Friſchlinge .

6. Rebhühner . E I April . Beginn der Lege⸗ und
Brütezeit d . Federwildes Junge

E

E Mai . Rehkälber .

E Juni . Junges Rotwild . Die
Kr m m

1
8 v 9 U El E 8 Wachteln brüten ( bis in d. Juli

8 - 14 Cier ) .

S8. 252 banne 2 8 I 0 6 Zuli . Junges Damwild .

0

Füchſe und Marder .
24. 0 0 0

f
Brunſt der Rehe .

Au edünzd Birehennen⸗ Au guſt . Ende d. Rehbrunſt .

September . Beginn der

οο00οοσοοοοοοννννο
2

1416

85 ν 8 0 8

FREN
bEL. des Dam⸗

12 . [ Schnepfen und das andere jagdbare Sumpf⸗ und l45 Wndee EüdederG
˙⏑⏑⏑⏑ . . Li⸗uudll Die Kiebitze ziehen fort .

November . Rauſchzeit des Schwarzwildes . Mit Ende des Monats beginnt der Dachs zu ranzen .
Ende der Brunſt des Damwildes . Dezember . Ende der Rauſchzeit der Wildſau .
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Immermäßfrender Trüchtigleitstalender der nuhbarſten Haustiere .
Motto : Ja , willſt Du profitieren von Deiner Zucht und Brut !

Vergiß nicht das Notieren und ſei auf Deiner Hut !
8 Die mittlere Trächtigkeitsperiode beträgt bei Pferdeſtuten : 48½ Wochen oder 340 Tage ( Extremeſind 330 und 419 Tage ) ; Eſelſtuten : gewöhnlich etwas mehr als bei Pferdeſtuten ; KRühen : 40½Wochen oder 285 Tage ( Extreme 240 und 321 Tage ) : Schafen und Ziegen : faſt 22 Wochen oder154 Tage ( Extreme 146 und 158 Tage ) ; Säuen : über 17 Wochen oder 120 Tage ( EExtreme ſind 109und 133 Tage ) ; Hündinnen : 9 Wochen oder 63 —65 Tage ; Katzen : 8 Wochen oder 56 —60 Tage .

Ende der Trächtigkeit Ende der räthtigkeit
SEEesef - Lamen der iere S esf[Pferd Rind Ziege Schwein Hündin S [ Pferd Rind Ziege Schwein Hündin

Jan . April12 Dez. s Okt. 4Juni 23 Apr. 4 Mrz. 12 Mrz. 6 Jan . 2 Sxt . 22 Juli ] 2 Juni
ii „ „ jjVCT

ͤ „ %6 „ %1 %
5 „ 6

FPFPFRFRh0 „ ie ,9110 „
10

„ 12 „ 1 Mai 12 9ſ1 % ſſi„ 1d 30 i
R e en13 [ t1 „ ſ0 „ 16 „ 5 „ 16 7 F

16 ſi 20 1iee 5 1e
is „ „ 20 „ 9 „ j

, ſ1 „ 22 19 [0 „ 2½ %21 [22 „ 28 „ 11s „ 2 % „ ſzr , „ ‚ 22330 , i1j 26 „ 23 %„ % ‚ftdy½ ¶25 26 „ Rh 29 326 30 261 2638 „ 8 30 „ 110 27 %„ 1 Febr s li : ;29 30 „ „ Juli 51. „ 1 Apr. 29 30 „ 3 % 30 1 63031 1 Jan . „ 3 23 5 1*

Febr . Mai
2 8 Jan . 9 Nov. 6 Juli 25 Mai 5 Apr. 11 Apr . 5 2 Okt. 21 Aug. 2 Juli

65 „ 1¹ „ „ „ „ „ **V „ „
1· 3 35 0 8

15 „ 12 31 „ 11 510 f11 „ 11 „ 14 „ 2 Juni 13 „ 9 9 „ , lt 2 1 .
ſ16 „ „ 11EfIiIi 5 % 31 2
te % „„ 13,f13 „ ſ1 1 2 Spt . 14 „

ri19 , 1 ‚i1 46
„ * ie, „ „ 1

R i 8
„ ‚ , 2 „

9 VVVö⸗k;
rres , , „ 2 33 »½%

25 5 i Mirz ½ I
28 es „ 5 „ 1 Aug . 20 „ 1 Mai , „ ‚· 16 28

ie , e e
311 Wai 1 „ I Nov . J20 „ 1 lln.

Mãrz Ju ni
2 [31 Jan . 7 Dez. 3Aug. ſes Juni 3 Mai 2[ Mai9 Mrz. 8 Nov. 22 Spt . 3 Aug.
4 2 Febr. „„„ % ‚, ,
6 . . 11 15 „ „ „ 6%. ,‚‚ §(üuiz;ß; !ͤ
F 8, wie,,, , , ,

, 50 10%/1 % ie , u , e
i ; ÜsJuli 6 12 13 igdg ‚(s T2De

i i ?
15 „ 14%15 ſ· iß ; ,

r 0 17 16/½1% 2ↄ ęf⸗; ꝛ;
19

— 5 18[ 19 2 1idgd˖
re 20e , e e

2223 „ 29 „ 28 „ 12 „ 23 „
2 „ 29 „ 25 „ 14 2425 3i1ů (‚«

2627 „ 2 Apr. 27 „„ 16 „ 27 ‚
is , ꝛ 28 % 8 isʒ⸗

70
6 „ 50 „ „ „ 6„„„ ii2

65
7
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— — 25 — — . — . .
III « . . . ( . . · 3 3 — — — 1
8 Ende der Grächtigkeit 8 Ende der Frächtigkeit

jj . D
SPferd Rind 1 Schwein Hündin Spferd Nind Ziegl. Schwein Hündin

uli Okt .3 2 Juniſ s Apr . s Dez. 22 Okt. 2 Spt . 22 Spt . 9 Juli]l5 Mrz. 22 Jan . 2 Dez

( 63 * 11¹ 15 6 * „

6%½% ii „ „ „ „ 6 6 1 „ „ „ 8 75

zzz . ˙ „„

10%½%% ſies , 1 10 [10 „ 15 e , ie e

12%½%½% i iſRnod i 1a i , ie, , wüie, eeree ,

14li4 200 im 1 1i %%, i : ,

„ 46J , wdiee,́e , ,

18 ͤi „ % „ 818 16%misßß //%fe

% „%%%% 3 2⁰ 5 20˙ 27 35 „ ‚ ‚„

22 [22 „ 2⁸ e 22 „

24 2 30 1is 2 241 z0 „ ſal „ 27 „ 13 „ 24 1

26 [26 „ Akte i 26 6 „ 2 Aug . s „ 15 „ 26 „
20e, , e

80½30 ', i1i 30 J[so „ 6« 2 Apr idg
U

Aug . Nov .
Ls Maiſ2 Jan. 21 Nov. 2 Okt 112 Okt . [ s Aug. ] 4 Apr. Febr. 1 Jan

, ir

%½%%, , 3 ö % ,

8³ „ 14 5 85 01 „ „ 4 „
80

„
e e eee 9%%j nigs 1 Mriz

% i des 11%½ꝶ,4⏓ß647.f isß , 1 , „

VV 13fhf „ 16⸗ C

1 %%% „„„ „„ 16 15 16 , iee , ͤes , , e
24

17 %ü „ „%„%„%„
19 % -⁹f §s‚‚‚ fιi] ‚wis

22 „ „ „ „ * 21%½%% V1i½⅛nRiʒ⸗ʒ;

23 f% 30 ½ (iszʒ, 2 2%%„%„ 3 ,
25 „% iee es 2 2526 „„ 1 Spt is , 11;

r 2s. 27 %%½„ % 3zd; ;ͤ d· ·
2030 % „ 5 „ 60 i239 „ 2930 „ 5 „ 2 Mai i

311 Aug. 17 3 1 Febr . 1 „ 1 Nov

Sept . Dez .
2 55 Alt 9 Juni 3 Febr. ] 23 Dez. ] 3 Nov. 11 Nov. 7 Spt . 4 Mai 25 Mrz . 31 Jan.

rr,ß, , 33 95 66 2 Febr

F 5 „ % , ,
ie,,, , %ſfrf , iisß , iſßß

10 1 931 „ 11 „ % iß ; &ͤ =» i˖ ·
11
13

12 1% 1i is; FJan is 11 % /½ ll „ ͤ

e , 151i ęi
Ri 6 15½%%5 i1is 6 %„

819 „ 8Üͤ

, e , 19½ % ⸗ꝛ 1½
22 5 239 - E 223 , ,

i u e , e s, 25 „ 2ꝛ6 i . .
26 [27 „ „ „ i66 „ 25 5 , i Det ß, „ ˖ͤ é
28%½% 1 Mrz. 18 „ 20 e , ee
30 1 „ e 2 % „% Juni

es „ „ Mrz

Brüte⸗Kalender : Hühner brüten 19 —24 , in der Regel 21 Tage ; Truthühner ( Puten ) 26
bis 29 Tage ; Gänſe : 28 —33 Tage ; Enten 28 —32 Tage ; Tauben : 17 —19 Tage —

Das Füllen auf der Weide, Die Küchlein , Enten , Gänſe ,
Ein blöckend Kalb im Stall , Sprichſt Du mit froh' Geberden :
Das iſt des Landmanns Freude „ Mein Viehſtand iſt im Werden . “

eden
Aäbeeb Doch willſt Du profitieren von Deiner Zucht und Brut ,

Ein Dutzend Ferkel ſpringen . Vergiß nicht das Notieren und ſei auf Deiner Hut !
Nimm von der Wand den Kalender zur Hand: 8

Wenn ferner Lämmer hüpfen, Auf daß zu Deinem Schaden Du nie den Tag vergißt ,
Wenn aus den Eiern ſchlüpfen Laß dich von ihm beraten , wie Du es oben ſiehſt.

Im ſonnig warmen Lenze Ihm kecklich vertrau ' , er ſagt Dir ' s genau.
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